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Der heute nur mehr im gaunersprachlichen Bereich gebräuchliche Begriff 
Dschumpas für „Arrest, Kotter, Kerker, Gefängnis" ist meines Wissens erstmals 
unter dem Lemma Tschumpes bei Albert PETRIKOVITS verbucht [1], der sein 
Kompendium als Sammlung der „gegenwärtigen Gaunersprache" ansieht, so daß 
man die Entstehung wohl mit dem beginnenden 20. Jahrhundert ansetzen kann. Im 
Hauptkatalog des „Wörterbuchs der bairischen Mundarten in Österreich" finden sich 
unter anderem Belege wie Tschumpers im Bezirk Schärding, ein steirisches Tschumpus 
(aus dem Jahre 1933) sowie ein Tschumbas im niederösterreichischen Herzogen­
burg. 

Walter STEINHAUSER, der eine ihm vorliegende Deutung des Tschumpäs als 
Lehnwort aus dem türkischen *cumbos (vergittertes Haremsgemach) über Vermitt­
lung der Soldatensprache ablehnt, da er der türkischen Form nicht fündig wurde, 
denkt an eine gaunersprachliche Bildung mit einer us-Ableitung von ndd. Schump 
(Schimpf, Schande, Spott), einer jungen Nebenform von Schimpf in der Bedeutung 
„schimpfliche Haft", wobei er u. a. Krampus (zu Kramperl „Kralle") und Schampus 
(zu „Champagner") zum Vergleich heranzieht. Außerdem weist er auf ein „verstär­
kendes oder lautmalendes tsch aus seh" hin, das auch andere Wörter wie z. B. 
tschuken neben schuken „eine schnelle Bewegung machen" oder „tscheppern" 
neben scheppern oder schebern „klirren, klappern" haben.[2] 

Peter WEHLE entscheidet sich für eine — wie er selbst behauptet — „sehr 
gewagte Zigeuneretymologie": „Das Wort Tschumpus für Gefängnis kennt man 
heute noch allgemein. Es klingt lateinisch und könnte aus der Studentensprache 
kommen. Dem ist aber nicht so. Scor oder tschor ist ein Zigeunerwort für Dieb, und 
in der zweiten Silbe, pus, steckt wieder das jüdische Wort für Haus: bajis. 

Und da gibt es sogar eine ältere belegte Form, die Tschorbais lautet. Tschumpus 
ist also Tschorbais und auf Deutsch: Diebshaus". [3] — Drei Jahre später beharrt 
Wehle unter dem Stichwort Tschumpas auf seiner „Gleichung", lediglich mit dem 
Unterschied, daß er nun ein zigeunerisches tsor und ein jiddisches bajiss als 
Stammwörter betrachtet. [4] 

Nun dürfte indes Dschumpas (Dschumpus) m. E. sehr wohl ein Begriff der 
„makaronischen Studentensprache" sein, der über die Soldatensprache im Ganoven­
milieu Eingang gefunden hat und während des Ersten Weltkriegs einem tschechi­
schen zumpa (Sumpf, Grube, Kerker) entnommen wurde. [5] 
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Wenn wir uns aber noch an Johann Willibald NAGL halten, so handelt es sich bei 
Dschumpas um ein Produkt der „Rückwanderung": Nagl bemerkt nämlich, daß sich 
deutsche Wörter mit anlautendem s im Tschechischen mit z wiederfinden, und 
verweist u. a. auf Semmel, Sold und Sumpf, woraus im Tschechischen die Ausdrücke 
zemle, zold und zumpa rezipiert worden sind [6], womit wir wieder bei Steinhausers 
verstärkendem, oder in diesem Falle wohl auch slawisierendem tsch angelangt sind. 

Am Ende meiner Nachforschungen stieß ich noch auf eine Dissertation Helga 
Knapps aus dem Jahre 1954 (!), in der der Begriff Tschumpus als scherzhafte 
Bezeichnung für „Kotter, Gefängnis" (tschechisch zumpa, Senkgrube, Gefängnis) 
aufgenommen ist. [7] 
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Anmerkung der Redaktion: Unsere Leser werden gebeten, uns mitzuteilen, ob sie das 
Wort Dschumpas/Dschumpus/Tschumpus noch gebrauchen oder wenigstens vom Hören­
sagen kennen (bitte Zeit und Ort angeben). 
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